
Die Bußanſtalt der KRirche

1. Die Buße, eine nade von Gott
In der heiligen aufe erhält der Menſch das Gewand der

Unſchuld, mit der Mahnung, daß EL für  * die Erhaltung der Rein⸗
heit desſelben orge 8, um es einſten unverſehrt, ohne
Makel einer Sünde, vor den Richterſtu Jeſu Chriſti bringen
zu können. Wiederholt wird EL gemahnt bei der Ueberreichung
der brennenden erze, die Taufgnade zu ewahren Nur
er mit dieſem Gewaͤnde geſchmückt iſt, werde er einſt zu dem
Hochzeitsmahle des goͤttlichen Lammes zugelaſſen werden.

Bei dieſer Anordnung der göttlichen Heiligkeit und ere
tigkeit wäre es, da die menſchliche Gebrechlichkeit groß iſt,
wo Aum das Heil der meiſten Menſchen geſchehen, wenn kein
Mittel vorhanden wäre, wodurch der Menſch die nach der Taufe
verlorne Unſchuld wieder erlangen önnte. her da offenbart ſich
uns in der Bußanſtalt der I2 Gottes unendliche Barmher  7
zigkeit, der nich den Tod des Sünders will, ſondern daß er ſi
bekehre und ewig ebe Der göttliche Heiland gab den Apoſteln
und ihren Nachfolgern die Macht, Sünden vergeben, oder
vorzubehalten. Hier iſt die ettung für den ſündigen Menſchen.
„Gleichwie ſagt der römiſche Katechismus nach zertrüm⸗
ertem Schiffe die einzige Zuflucht für die Rettung des Lehens
darin iegt, enn man iellei aus dem Schi  ruche ein re
rfaſſe kann; iſt nach verlorner Taufunſchuld, wenn man nicht
zUur Buße ſeine Zuflucht nimmt, keine offnung zur Erlangung

27
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der ewigen Seligkeit 7 Daher wird die Buße von den Vätern
secunda post naufragium tabula genannt

Allein Gottes Gerechtigkeit verlangt daß der Menſch,
Er die verlorne Taufgnade wieder erlangen will ſich Werken der

Uße unterziehe, heils als ener freiwilligen Züchtigung für die

begangenen Sünden, theils als enem Verwahrungsmittel
künftige Rückfälle. Sowie Er durch das heiligende Waſſer der

aQufe von der rein gewaſchen wurde, ſo können ihn
jetzt nur die Werke der Abtödtung, die Thränen der Buße
von der Sünde reinigen nd ihm zur Erlangung der verlornen

Taufgnade verhelfen. Deßhalb ird die Buße von den Vätern
auch „Iaboriosus Baptismus“ genannt.

Daran erinnert die Kirche die Gläubigen durch die feierliche
Aſperſion mit dem geweihten Waſſer vVelche jedem Sonntage
vor dem Hauptgottesdienſte angeordnet iſt Der Sonntag iſt

und dieſerder Gedächtnißtag der Auferſtehung Jeſu Chriſti
erkennen Wir wieder die heilige Bürgſchaft mſerer Auferſtehung

nmem neuen geiſtigen Lehen durch die Waſſertaufe Die
Beſprengung mit dem geweihten Waſſer den Sonntagen er

innert Uuns daher daß Wwir zUur würdigen Anbetung des Aller

heiligſten uns mM der Kirche nit nneren Reinigkeit einfinden
Wer aberen die Or m der eiligen aQuſe rlangt haben

leſe Gnade ur Sünden verloren hat den ſollen die auf ihn
fallenden Tropfen des Weihwaſſers die Thränen der U
erinnern wodurch eLr die Vergebung der Sünden und ſomit die
Reinigkeit des Herzens wieder erhalten trachten ſoll

Dieſe Reue ſucht die Ir i uns erwecken durch das
Abet angeordnete Abſingen der ntiphon „Asperges hys-
8050 Ete. aus dem Bußpſalm „üiserere IIIEI Deus“ ſammt dem

erſten erſe ieſes alme Wir darin den reumüthigen
Vt EIIIII Confraeta LdVI dGnuln vitae Servandae perfugium rehquum

est, 81 forte tabulam aliquam de naufragio liceat ATTIPére: 112 post AnntisSsalIII

Baptismi innocentiam, Juls 20 Poenitentiae abulam confugiat, du—
510 de us salute desperandum Est. De Poenitentiae Sacramento 5„
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König, wie er ott Vergebung ſeiner ſchweren Schuld
flehet Die orte der Antiphon, velche den neunten ers des
genannten Pſalmes bilden euten hin auf die IM moſaiſchen
Geſetze vorgeſchriebene Zeremonie wodurch derjenige der vom

Ausſatze geheilt war als rein erklärt Urde David le ſich
er ſeiner Sünde enen Ausſätzigen an In dieſer
Erkenntniß, ſich ihm die Sünde als der ekelhafteſte Ausſatz
der Seele eig ruft EL von dem lebhafteſten Schmerze ergrif
fen, 5  U ott EL ſich ſeiner erbharmen ihm ſeine ſchwere
Schuld vergeben und eine Seele von dem häßlichen Usſatze
der Sünde

Wenn nun die Ir beim Beſprengen mit dem geweihten
Waſſer uns leſe Worte Davids womit EL zu ott um die
Reinigung ſeiner eele von der Sünde Uru ſo ermahnt
ſie uns, daß wir, enn Unſere Herzen durch Sünden verunret

nigt ſind, nach dem Beiſpiele des reumüthigen Königs wahre
Buße wirken ollen, um reimn IäMm Herzen werden.

Noch lebhafter werden wir daran erinnert am ſter

7 und
Pfingſtſonntage wo dieſer Aſperſion zu nehmen iſt das am

Vortage geweihte Taufwaſſer wovon er die gehörige Quan⸗
14 aus dem Taufſteine hei der eihe, Or jedoch die eiligen

Ja dieele nit dem Waſſer werden chöpfen iſt
ordnet ogar an daß die hei der el des Taufwaſſers

aſſiſtirenden rieſter bei dieſem Akte ſelbſt mi dem ſo eben 9e
weihten Waſſer das verſammelte olk beſprengen und Einer
aus den lenern der Ir en Gefäß von dem Waſſer
ſchöpfe um mit demſelben M den Wohnungen der Gläubigen
und an anderen Orten aſpergiren —5

Darauf weiſet auch hin die für dieſen liturgiſchen Akt H
der 0 öſterlichen Zeit vorge  riebene Antiphon: „Vidi aquam
égredientem de templo latere dextro; alleluja; Omun?S 20

Pervenl Aꝗud ista, Salvi ACtl sunt et icent Alleluja

0 Missale Rom Benedictio Fontis baptismalis
27*
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alleluja.“ Dieſe nti  0 iſt entnommen aus dem Propheten
zechie Kap 47 Der Prophet ſieht Unter der Schwelle des
Tempels Waſſer entſpringen, welches von der rechten eite
ittag abfließt, allmählig anſchwillt, einem Strome wird,
der durch die Ebene der hinabfließt, in das Meer
fällt, und deſſen Waſſer geſund ma ſo daß darin alle Waſſer
thiere eben können. Alles, wohi der Strom kommt, ird heil
und ebet; und an den fern des Stromes wachſen ſehr viele

fruchtbare Bäume, von denen kein Blatt abfallen, und denen eS
nimmer Früchten mangeln wird.

Wer ſoll urch dieſen geheimnißvollen Strom nich erinnert
werden jenen Gnadenſtrom, der us der geöffneten Seite des

Erlöſers am Kreuze iſt? Und in dieſem erkennen wir
wieder das bedeutungsvolle Sinnbil des Sakramentes der le.
dergeburt. aher lehren die heiligen Väter, daß Unter jenem
Strome beim Propheten Ezechiel verſtehen ſei der Gnaden⸗
rom im meſſianiſchen Zeitalter: die Lehre des Evangeliums, die

Ausgießung des eiligen Geiſtes, das geheiligte Waſſer der

aufe Auf Kalvaria's öhe iſt der Urſprung dieſes gnaden⸗
reichen Stromes, der ſich von da ergo üher die heidniſchen
Nationen, die in der Finſterniß und im Schatten des bde
ſaßen; und überall, wohi dieſer Strom gekommen iſt, oben
eine geheiligten Fluthen den geiſtlichen Tod auf, und gaben den

en  hen das ahre eben, daß ſie jetzt g9 Werke verrich—
ten können, die für ſie zu ewigen eben verdienſtlich werden.
Denn leſe werden bedeutet durch die mit Früchten beladenen
Bäume, die der Prophet den er des Stromes blühen te

Weil nun In den früheren Jahrhunderten der Kirche das

heilige Sakrament der Qufe gewöhnlich in den beiden Vigilien
von Oſtern und Pfingſten, WoO jetzt noch das Taufwaſſer geweiht
wird, feierlich ertheilt wurde, ſo hat die Ir recht paſſend obige
Antiphon für die Aſperſion mit dem geweihten Waſſer in der

öſterlichen Zeit eſtimmt, uns die nade der Reinigung
und wahren elebung erinnern, welche wir in der eiligen
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auſe erlangt haben und die wir wenn wir ſie iellei Ur
Sünden verloren hätten Urch ahre Uße wieder zu erhalten
rachten ſollen, wozu uns die I der eben verfloſſenen
Quadrageſimalzeit welche zur Buße geeignetſten iſt ſo em

dringlich ermahnt hat
Die Bußdisziplin.

Man unterſchied n den erſten Zeiten der I Unter den
Gliedern derſelben überhaupt drei Stände Kleriker Laien und
er —9 Unter letzteren in aber jene verſtehen
öffentliche Buße thaten, die ihnen auf feierliche eiſe nach der
Vorſchrift der kirchlichen Kanones auferlegt ard

Die Bußdisziplin der Kirche hat ſich beſonders ausge⸗
bildet vom bis zur Hälfte des ritten Jahrhundertes

von der Häreſie des Montanus bis dem Schisma des
ovatu woO ſie die größte Strenge erreicht hat Hiezu wuür.
den die Kirchenvorſteher veranlaßt theils um mn Zeiten
der Verfolgungen ſo manche aus den Gläubigen aus Furcht
vor den üher ſie ereinbrechenden Drangſalen und Martern vom
Glauben abgefallen ſind die übrigen vor ähnlichem Unglücke
bewahren, indem ihnen iedurch die Hoffnung eichten
und aldigen Ausſöhnung benommen ard theils auch, um den
ontaniſten und Novatianern allen Vorwand enehmen, die

12 zu beſchuldigen, daß ſie den Gefallenen ſo el die Aus
öhnung wieder geſtatte.

Der öffentlichen Buße Uunterworſen Sünden, auf
durch die Kanones beſtimmte Strafen feſtgeſetzt waren

weshalb man auch derlei Sünden kanoniſche Sünden nannte
Es varen dieß namentlich folgende drei Götzendienſt Men
ſchenmord und Ehebruch Doch leſe drei Sünden
nicht ſtrenge genommen allein darunter verſtanden ondern auch

0) Die Katechumenen gehörten eigentlich I zur irche, da ſi zur Auf
nahme I erſt vor wurden
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ihre Spezies, ſo daß auch Wahrſagerei und die verſchiedenen
rten von Aberglauben, jede chwere Verletzung des Nächſten,
und alle Arten der Unzucht in denſelben einbegriffen waren

In einigen Kirchen Afrika's und Spaniens herrſchte im
ritten Jahrhunderte eine Strenge, daß denjenigen, die
unglücklich aren, ſich eines der eben genannten drei Verbrechen
chuldig machen, alle öffentliche Buße, 10 ogar alle Ausſöh⸗
nung mit der Kirche, ſelbſt in der Todesſtunde, verweigert wurde.
Dieſer arte ete auch Tertullian bei, nachdem eLr Mon—
taniſt geworden iſt, weshalb eLr den Papſt Ze  rinus heftig
tadelt, daß e den Ehebrechern die Buße geſtattet hat. 1

llein leſe Strenge war gegen die Disziplin der geſammten
Kirche Wohl iſt eS wahr, daß einſt manchmal derlei großen
Sündern die Ausſöhnung mit der 1  e, die in der Er
theilung der heiligen Kommunion beſtand, verweigert wurde;
aber die akramentaliſche Abſolution wurde ihnen, ſie ſich
anders reumüthig ezeigt hatten, bei ihrem Scheiden aus dieſer
Welt nie verweigert. 96 er Konzilium von Nycäa hat ogar
verordnet, daß derlei Unglückliche, wenn ſie dem ode nahe ſind,
und die Kommunion verlangen, der letzten und erforderlichen
Wegzehrung nich eraubt werden en Ebenſo verwirft
Innocenz die unmenſchliche Strenge, vor der er ſchaudert,
daß Einige gewiſſen Büßern die Losſprechung auch V der odes
ſtunde verſagen. „Hieße das nicht ſagt ELr den Sterhen
den einem zweiten ode ingeben, und deſſen gefühlloſeſter ör⸗
der werden, ſeine Seele in dem Banne der Sünde
ließe?“ Deſſenungeachtet hat ſich jener Rigorismus bis in die
neueren Zeiten hie und da erhalten. So wurde M Frankreich
nach einem beſtehenden Geſetze den zum Tode verurtheilten Ver⸗-
rechern die Beicht und Losſprechung verweigert, bis endlich die

Geiſtlichkeit im Jahre 1396 dagegen Vorſtellungen machte, die

Libr. de pudie. Cap
Can 1
EV U  und Cap „Agnovimus“ 6416484 2  — de poenitentia.
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auch bei arl VI or fanden. er noch entzog derlei
Unglücklichen die heilige Kommunion, Unter dem Vorgeben, emn

ſo heiliges Geheimniß werde hiedurch entehrt. Ein ſolches Ver  2
fahren wurde jedo von der irche nie gebilliget, indem 8
die chriſtliche Liebe und den wahren Eifer ſtreitet, obwohl
die Kirche allerdings eine ſolche Strenge in außerordentlichen
Fällen anwenden könnte, „nicht — wie der heil. Auguſtin
emerkt als olle ſie jema zur Verzweiflung bringen, ſon⸗
dern um ihre ernſte Zucht aufre erhalten.“ 10

Fragt eS ſich, e Sünden der öffentlichen Uße Unter
mit welchen einworfen . ob bloß die öffentlichen,

Aergerniß verbunden war, oder auch die geheimen, ſo iſt es
gewiß, daß die öffentliche Uße ſich ni bloß auf die offent⸗
ichen, ondern auch auf die geheimen Sünden erſtreckte,
mit dem Unterſchiede, daß diejenigen, welche durch ihre Sünden
ein Aergerniß egeben hatten, ſich der Exomologeſe, dem
öffentlichen Bekenntniſſe dieſer Sünden unterziehen mußten, was
jedo bei geheimen Sünden in der ege nicht eſchah, wiewohl
manchma auch bei derlei Sünden zur Vermehrung des Verdien—
ſtes in der öffentlichen Demüthigung die Exomologeſe empfohlen
ward, wenn anders dadurch kein Aergerniß, oder überhaupt keine
Gefahr für den Ußer zu befürchten war. 35 9s Ganze war
dem weiſen Ermeſſen des Bußprieſters überlaſſen, der ſich Hiebei
nach den Umſtänden richtete. In den Bußkanones findet
keinen Unterſchie wiſchen der Uße für öffentliche, und zwiſchen
jener für geheime Sünden, daß fur die letzteren, eS
Gefahr für den Büßer gebracht ätte, wie eben bemerkt wurde,
die Exomologeſe nicht auferlegt ward So aben —  — Väter ver—

oten, durch Auflegung der Exomologeſe den Ehebruch einer Frau
hekannt zu machen, der Lebensgefahr, der die Schuldige
9 ausgeſetzt werden können. Um ogar jeden Verdacht des
Mannes zu vermeiden, beſtand eine Ehebrecherin nicht, obgleich

Epist. 183 20 Bonikge

Origenes.  4 Homil. u PSalm 37
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ſie die vorgeſchriebene ußzeit aushalten mußte, die verſchiedenen
für dieſes Laſter beſtimmten Bußſtufen, ſondern blieb immer in der
Reihe der Stehenden. Uebrigens war durch die öffentliche Buße
kein ſo großes Aergerniß 0  I eſorgen, weil man nicht ſelten Unter
den Büßern auch erblickte, die ſich aus bloßem DNI.

religiöſen
ſer den Bußübungen unterwarfen, wodurch dann von den
Büßern für geheime Sünden leicht jeder Verdacht beſeitigt wurde

den drei oben angeführten, ſogenannten kanoniſchen
Sünden paren noch mehrere andere der kanoniſchen Buße Unter—

worfen Hier iſt aber bemerkenswerth, daß der Irrglaube, 0
glei von der Kirche immer als ein großes Uebel betrachtet,
dennoch nich als ein durch die Kirchenzucht zu büßendes Ver⸗

So nahm das Konzilium von (adgehen angeſehen wurde
die Novatianer, und das von Laodicea alle Irrgläubigen zUur
kirchlichen Gemeinſchaft auf, ohne ſie vorerſt zur öffentlichen
Buße zu verpflichten. Man voraus, daß an nur

materielle Irrgläubige ſeien; daß ihr Herz aufrichtig eneigt ſei,
dem der Wahrheit ſi hinzugeben, und daß ihre Irrthümer
weder von Verſtocktheit, noch von Bosheit, Neid, Olz oder
anderen niedrigen Leidenſchaften, noch aus freiwilliger Empörung

die Kirche entſprungen ſeien ogar die Irrlehrer, we
Empörung nd Verführung verbhreitet hatten, behandelt man bei
ihrer Rückkehr gleichfalls mit Nachſicht, eil man dafürhielt, daß
ſie ſchon einen großen el ihrer Verſchuldung ott und

die 1 abgetragen hatten, wenn ſie Ur ihre Demuth,
durch ihre Arbeiten und durch ihre Uße die Irregeführten wie
der zur Erkenntniß der Wahrheit zurückbrachten.

Noch ird die rage aufgeworfen: ob bloß die Laien, und
nicht auch die leriker der öffentlichen Buße unterworfen waren?
Daß die minderen Kleriker Qavon nicht ausgenommen waren, geben
faſt Alle 3 und Einige, wie Morinus, behaupten, daß auch
die höheren eriker, nämlich rieſter und iakonen, wenigſtens
mn den drei erſten Jahrhunderten davon nicht frei waren.) Die

Libr. Cap 12
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entgegengeſetzte Meinung vertheidiget Albaſpinäus )), dem die
eiſten beipflichten. Das iſt gewiß, daß nach dem ritten
Jahrhunderte die höheren eriter nie mit den Laien der öffent⸗
en Uße Unterworfen paren. Hat ein Biſchof, ein Prieſter
oder ein Diakon eine Sünde egangen, orauf kanoniſche Buße
geſetzt war, ſo wurde eELr für ſein ganzes eben der Ausübung
ſeines Amtes verluſtig, und konnte nie wieder eingeſetzt werden.
Das war die Strafe der Depoſition und der Reduktion zur Laien—
Kommunion. —

Zu der öffentlichen Buße wurde Niemand gezwungen; man

mußte vielmehr darum anſuchen, und ſie wurde Nur dann be
williget, wenn der Sünder einen wahren Schmerz über ſeine
Verbrechen, und den ernſten Willen, wahre Uße zu wirken,
zeigte. Wer aber öffentliche, mit Aergerniß verbundene Sünden
egangen atte, mu  e ſich der öffentlichen e unterwerfen,

mit der 1 ausgeſöhnt werden Auf einen
vornehmen an oder auf ohe Geburt wurde hiebei keine
I  lch genommen. Ein Beweis für alle Jahrhunderte von der
trengen Disziplin der Kirche, aber auch von der demüthigen
Unterwerfung Unter die kirchliche Auktorität ſelbſt von öchſten
Perſonen eibt die öffentliche U des Kaiſers Theodoſius,
der ihn der heilige Ambroſius wegen eines zu Theſſalonich aus
Anlaß eines unbedeutenden Aufſtandes mit unmenſchlicher Härte
angerichteten Bluthbades unterworfen hat

Die Zeit, zu der die öffentliche U auferlegt ward, iſt
gewöhnlich der Anfang der vierzigtägigen Faſten geweſen, alſo
urſprünglich der Montag nach dem erſten Sonntage Quadrage⸗
ſimä, ſpäter dann, als die Faſten auf den vorhergehenden
woch ausgedehnt wurde, dieſem Mittwoche, der jetzt von dem
Beſtreuen nit geweihter Aſche, was en Ueberbleibſel iſt von dem
ehemaligen feierlichen Ritus, Unter welchem die öffentliche Uße

dieſem ä  Tage auferlegt wurde, den Namen Aſchermittwoch
½ Observat. et M Optatum.

Morinus, 1oco MoOoXx Eitato
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Uhr Man konnte aber auch bei anderen Feſten die öffentliche
U antreten So unterwarf eben der heilige Ambroſius den
Kaiſer Theodoſius am Weihnachtsfeſte der öffentlichen Buße. Ein
nderes merkwürdiges Beiſpiel, die öffentliche Buße auch
die Oſterzeit auferlegt wurde, erzählt uns der heilige Hierony—
mus. Fabiola, eine der edelſten und reichſten römiſchen
Matronen, 0 ſich von ihrem anne ſcheiden aſſen, weil eL

mehrere Male des Ehebruches ſchuldig überwieſen ward, und iſt
einer weiten Ehe geſchritten, in der Meinung, dieſes ſei eben

ſo Ur das Evangelium, wie durch die Rei

geſe erlaubt.
Kaum iſt ſie aber ber ih Irrthum belehrt worden, ent

agte ſie ogleich der neuen Verbindung, und von Reue ergriffen
ſtellte ſie ſich mn der igi vor dem Oſterfeſte als Büßerin vor

das Portale der Laterankirche, m Angeſichte der ganzen Stadt
Rom, und unterwarf ſich Allem, was die heiligen Kanones Vor.

rieben, mit 0  em Ußſinne, daß ſi

un in der Ir
Gottes als ein herrliches Uſter chriſtlicher Reue und Bekehrung
Unter der Zahl der eiligen glaͤnzt. „Man ſah ſie erzählt
der heilige Hieronymus in der Reihe der Büßenden, während
der Biſchof, die rieſter und das Volk mit ihr weinten, IM

demüthigſten und erbaulichſten Anzuge, das Haupthaar vernach—
läſſiget, das ngeſicht und die ande unreinlich.“

Auflegung der öffentlichen Buße
Das römiſche Pontifikale enthält noch den Itu wie die

öffentliche U ́QAm Aſchermittwoche auferlegt worden iſt Er
Uhr darin den Namen: „Expulsio publice poenitentium ab
Ecclesia,“ und beſteht in Folgendem:

Die Büßer erſchienen an dem genannten Tage in der Kirche
Morgens 0 tertia) nit nackten Füßen und in ſchlechte Kleider
gehüllt. Ihre Namen wurden in ein Buch geſchrieben, und der
vom B iezu beorderte Bußprieſter egte ihnen die U

Epist V Oceanum u Epitaphio Fabiolae.



auf nach em Maße ihre Vergehens, worauf ſie aus der
Kirche hinausgewieſen, vor dem Portale die weitere andlung
abwarten mußten.

Der Biſchof ega ſich im kirchlichen Ornate, mit ſeiner
Geiſtlichkeit in die Mitte der Kirche, wo ſich ieſe, Ii zwei Ab⸗
theilungen abgeſondert, auf beiden Seiten ſeinen Sitz auf⸗
ſtellte. Die Büßer wurden in die Kirche eingelaſſen, und beug.  2
ten ſich vor dem iſchofe auf den Boden Unter Thränen und
Merkmalen des tiefſt Schmerzes.

Nun ſtreute der Biſchof jedem einzeln die Aſche auf das
Haupt, unter den Worten: „Memento homo, quia pulvis Es,
I V pulverem reverteris; a86E poenitentiam, R habeas vitam
aeternam.“ Hierauf ſegnete die Bußgewande eilicia,
verhüllte amit ihr Haupt und ſprach dabei: „Apud Dominum
miserieordia est, eh apud EUMN redemtio; 112 hirmn lapsis homi-
hibus süubvenit 11011 sohum Per Baptismi el Confirmationis gra—
tiam, Sed etiam Der Poenitentiae medieinam, Ut spiritus humanus
vita reparétur Cterna.“

Nach der Uebergabe der Bußgewande niete der Biſchof
nieder, und ſeine Geiſtlichkeit, ſowie das geſammte anweſende
olk en nit den Büßern auf die Erde nieder, und (ten für
ihre Ausſöhnung die ſieben Bu  Almen und die Allerheiligen—
Litanei, worauf der Biſchof in vier Orationen zu ott ehet,
daß Er ihnen die Gnade der wahren Uße und Vergebung ihrer
—vᷓ

nden

H verleihe.

Die Büßer erheben ſich von der Erde, und der Biſchof hält
eine Anrede n ſie, worin eL ihnen Gemüthe führet, daß ſie
nach dem Beiſpiele Adams, der ſeiner Sünde aus dem
Paradieſe verſtoßen ward, und viele Leiden über ſich erbeige—
Uhr atte, auf einige Zeit aus der Kirche verwieſen werden.
Cr faßt hierauf Einen aus ihnen bei der rechten Hand, und in⸗
dem ſich nun alle übrigen Büßer gleichfalls hei den Händen faſ⸗
ſen, und brennende Kerzen in der andern Hand halten, folgen
ſie dem Biſchofe, der ſie aus der Kirche hinausweiſet, und abet
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mit Thränen agt: CCe Ehreimil vOS hodie liminibus anctae
MHatris Eeclesiae ropter eccata Et scelera vestra sieut Adam pII

homo ejectus est de paradiso ropter transgressionem SUuaIII 6

ähren dieſes vor ſi geht ſingt der Chor olgende Re
ſponſorien: „In sudore vultus tul pane tuo, dieit Domi
NuUS 20 Adam CuUmM operatus fueris terram OII fructus

Sed spnas Et tribulos germinabit tibi Pro quod audisti
XOIIS uae plus quam ĩͤMe maledieta terra 410

gabit fruetus 808 und CCe dan Uunus

6 fortenobis actus E81 SClens bonum I malum Videte
eeitque Dommussumat de ligno vitae et VIVat aeternum

Adae unleCa pelliceam Et induit Eunl

Die Ußer nieten vor dem Kirchenportale nieder, und der

Biſchof rd noch emige tröſtende orte zu ihnen daß ſie
der Barmherzigkeit Gottes ni verzweifeln ſondern durch Faſten
Beten Wallfahrten Almoſen und andere 9 Werke von ott

unddie Gnade der wahren U zu erhalten trachten ſollten
daß ſie odann am Gründonnerstage wieder zurückkehren,
die heilige Kirche eingeführt zu werden, welche ſie his dahin
betreten nich waͤgen ſollten.

Hi  f kehrte der Biſcho mit ſeiner Geiſtlichkeit den

Chor der Kirche zurü die ore der Kirche wurden geſchloſſen
und * begann die Feier der heiligen

Nun traten die Büßer die Ausübung der ihnen nach den

kirchlichen Kanones auferlegten Buße
Die kanoniſche Uße war gewöhnlich vier Stufen Sta—

tiones genannt eingetheilt leſe Stationen wurden erſt mit der

ſtrengeren Bußdisziplin ritten Jahrhunderte eingeführt Der
heilige Gregorius Thaumaturgus iſt der erſte, der ihrer
Erwähnung macht Der erſte rad hie Fletus, ποοðνοναus, der

weite Auditio; dαhοοοααs, der dritte Substratio, deroαrUS, der
vierte Consistentia, UCTaSTS.

Die U  er des erſten Grades anden außerhalb dem Por⸗
ale der Kirche, gewöhnlich inter freiem Himmel, wiewohl es



417

ihnen rlaubt geweſen ware, ſich die edeckte Halle, welche
die Kirchen gewöhnlich umgab, zurückzuziehen Sie Urften die
Kirche gar nicht etreten auch nicht einmal während der Kate
chumenen Meſſe Hier vor dem Portale aten ſie unter Thränen
die I die Ir Eintretenden für ſie ott zu eten und
bei dem ofe und bei dem Klerus fürzuſprechen Einigen
jedoch, die ſich beſonders gräulicher Verbrechen uldig gemacht
hatten, war es nicht einmal geſtattet n die Umgebung der Ixr

treten an nannte ſie Hiemantes, weil ſie dem Ungemache
der rauhen Jahreszeit ohne irgend Ausnahme, ausgeſetzt
waren Derlei Unglückliche aren die ſich der Beſtialitã
ſchuldig gemacht hatten und denen man den Namen Monstra
oder Furiae beilegte Unter hnen anden auch die mit der größe
ren Exkommunikation elegten und die Ausſätzigen

Im zweiten Grade wurde den Büßern rlaubt der Kate  7
chumenen M dem ſogenannten Narthex oder Vestibulum
beizuwohnen; nach dem Religionsvortrage mußten ſie ſich aber
ſogleich, ohne die Gebete die hierauf gewöhnlich verrichtet wur⸗
den abwaͤrten zu dürfen auf den Ruf des Diakons aus der
I2 entfernen Unter hnen anden an dieſem Platze auch die
Heiden Uden etzer Schismatiker und die Katechumenen des
erſten Grades die mit ihnen gleichen Namen Audientes hatten

Die Ußer des 1  en Grades Urften hon u das
V der Ir eintreten und ſich bis zum OU aufſtellen
Nach der Katechumenen-Meſſe nieten ſie nieder oder legten ſich
auf das ngeſi auf den Ruf des Diakons Es wurden Gebete
Üüber ſie verrichtet und ihnen ſodann von dem Biſchofe und von

den Prieſtern die ande aufgelegt worauf ſie die I2 verlaſſen
mußten. An dieſem Tte ſtanden auch nit ihnen die Katechumene
des weiten und ritten Grades, und die Energumenen.

Im letzten Grade durften die Ußer mit den übrigen Gläu⸗
igen der ganzen heiligen Meſſe beiwohnen, und Sonntagen
während der Gebete wie jene aufrecht ſtehen aber ſie wurden nich
zUur erung, und olglich auch nicht zur Kommunion zugelaſſen
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—  us der alten Bußdisziplin erſieht man, daß die Büßer der

zwei erſten Grade nicht eigentlich Unter die wahren er ge⸗
hörten. Die Flentes aten um die u die Audientes wurden

zur u vorbereitet, wobei ſie gleichſam ein neues Katechumena
machen mußten. Die eigentlichen Büßer waren die Substrati, die

verſchiedenen Bußübungen unterworfen paren

Hier zeig ſich die Aehnlichkeit der öffentlichen Buße mit dem

Katechumenate, und die Rechtfertigung des Ausdruckes Laboriosus

Baptismus, womit die Väter die bezeichneten. Wir ehen
auch, daß, mit Ausnahme des erſten Grades der Büßer, heide
mn gleiche Klaſſen getheilt waren Obſchon übrigens die öffent  2
en Ußer aus dem Grunde, weil ſie ſchon etauft aren, den

Katechumenen wurden, ſo tanden ſie doch in anderer
Beziehung Uunter ihnen, weil ſie nämlich durch ihre Schuld aus

der chriſtlichen Gemeinſchaft ausgeſtoßen worden paren.

Von den beſonderen Bußübungen, denen ſich die öffentlichen
er unterziehen mußten, leſen wir nebſt dem Gebete, daß ſie
venges Faſten bei Waſſer und rod beobachten mußten. Sie
lagen gewöͤhnlich auf bloßen rettern, enthielten ſich von allen

auch erlaubten Beluſtigungen und Bequemlichkeiten, ſelbſt von
dem Gebrauche der Ader. Waren ſie reich oder wohlhabend,
mußten ſie Almoſen ſpenden, ſich jeder Zierde in ihrem Anzuge
entblößen, und ſich bloß mit einem einfachen Trauergewande be

decken Dieſem unterwarf ſich auch Kaiſer Theodoſius, wie von

ihm Sozomenus erzählt: „Toto 10 temporis spatio, quod IPS
40 poenitentiam praestitutum fuérat, tamquam qui V lucetu esset,

impériali eultu minime USUs ESt.

In einigen Kirchen war auch verordnet, das au
aſſen, zum Zeichen des merze und der Reue. Die Frauen

mußten einen eigenen Bußſchleier tragen, das Haupthaar ſich a
neiden, oder wenigſtens *  ber die Schultern herabfallen aſſen

Die Dauer der öffentlichen Buße war nach der Größe des

Verbrechens beſtimmt, worin aber die einzelnen Kirchen nicht
UHstor Scel
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übereinſtimmten Der heilige aſiliu verordnete, daß frei⸗
willige Mörder vier ahre iInter den Weinenden, N ahre
unter den Hörenden ſieben re Unter den Substratis und
endlich vier ahre als Consistentes Buße un ſollten Für den
Ehebruch aren verordnet vier Ahre mn der erſten Klaſſe fünf

der zweiten vier der ritten und un m der letzten Für die
Unzucht varen IM Ganzen durch alle vier Graͤde ſieben Jahre;
für den le  ahl zwei Ahre für den Meineid zehn Jahre und
ehen ange für Gräberraub Die Blutſchande war der Buß⸗
zeit dem Morde gleichgeſtellt Auf Wahrſagerei zehn Jahre
geſetzt auf Glaubens Verläugnung das ganze ehen Uunter den
Weinenden und nur der Todesſtunde die Kommunion Für
die durch remden Antrieb oder aus großer Ur
leſe letztere Sünde gefallen und für die we ſich dar—
über ſelbſt anklaͤgten ließ Baſilius enige Milderung eintreten

Der heilige Petrus von Alexandrien hatte die
den Folterqualen gefallen aren und ogleich reumüthig zurück⸗

kehrten ene U von bloß E Taͤgen auferlegt
Adeſſen Aben die jeder Zeit die Bußſtrenge

durch Nachläſſ gemildert die ſie bei außerordentlichen Gelegen  2
heiten gewährten die V  er enen ehr großen Eifer
ewieſen die ganze Gemeinde für ſie dringende Fürſprache
einlegte wenn Verfolgung ausbrach, und die Gläubigen der
Stärkung Urch die heiligen Sakramente ſehr bedurften gegen die
Gefahren denen ſie ſich von Seite der Verfolger ausgeſetzt ahen
oder auch die Martyrer und Bekenner für die Gefallenen
flehten Doch hat der heilige yprian er dieſen begehrten
Nachlaß verweigert weil die Bitten unbegründet befunden wor  2
den oder auch die Bußzucht dadurch ge und das
begangene Böſe nicht würdig geſühnt worden ware, Um daher
nicht aus alſchem Mitleiden Frieden zu geben, den ott nicht
beſtätigt hätte. 1

Epist 30 Cornel Libr de lapsis 128 Episk 20 Clerum
Epist 20 Martvyres
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Wie wichtig für den Beichtvater die Kenntniß der alten Buß
kanones iſt läßt ſich el rachten indem darnach der Prieſter
den Beichtenden über die roße der begangenen Sünden ele
ren, zurechtweiſen und ermahnen le mit Rückſicht auf den
an auf die Verhältniſſe, auf das lter, le auf die reu

müthige Stimmung des Büßers die Buße beſtimmen kann In dem

ehr inſtruktiven Handbuche für Beichtväter von Gaume
die Bußkanones nach dem ekaloge und nach den ſieben aupt⸗
ſünden geordnet. Es mögen davon einige hier angeführt werden:
„Wer der Kirche durch eitles Reden Aergerniß gab und An⸗
dere der Andacht ſtörte, mu zehn Tage bei Waſſer und
rod faſten Wer ſeinen ern fluchte, ebels gewünſcht
hatte mu vierzig Tage bei Waſſer und rod faſten Wer
ihnen Schmach zufügte, mußte drei, und wer ſie geſchlagen 0
ſieben ahre Buße un Wer Haß wider ſeinen Näch
ſten M Herzen gehabt hat mußte ſo viele Tage 0  en N als
der Haß gedauer hat bei Waſſer und rod faſten Wer
mem Sonn oder gebotenen Feiertage knechtliche Arbeit ver

richtet hat mußte drei Tage bei Waſſer und rod Uße un
Wer die heilige Kommunion nach irgend mem auch noch ſo g9e
ringen Verkoſten von Speiſe oder Trank empfangen ätte, mußte
zehn Tage bei Waſſer und rod Buße un Wer wiſſentli

geſchworen hat mußte vierzig Tage bei Waſſer und rod
faſten dann ſieben folgende ahre u  6 thun nie ohne Buße
ſein und durfte niemals zum Zeugen angenommen werden U —

Ausſöhnung der Büßer
Wenn die Ußer Beweiſe ener wahren Bekehrung gegeben

aben wurden ſie nach überſtandener Buße durch die Los⸗
ſprechung wieder nit der Ir ausgeſöhnt während der
Bußzeit en er M Todesgefahr gekommen ſo erhielt er die

Lo  re und auch die Kommunion als Wegzehrung auf die

große eiſe die Ewigkeit Genas eEL wieder von der Krank⸗
heit ſo wurde eEr nicht glei den übrigen Gläubigen beigezählt
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ſondern mußte ſich den Büßern des vierten Grades anreihen bis
er ſeine Bußzeit vollendet oder aus emnmem andern wichtigeren
Grunde durch die Lo  rechung alle der Gläubigen
wieder eingeſetzt worden war

Wann die Ußer die Lo  re erhalten aben ob beim
Uebergange vom ritten zUum vierten rade oder erſt am Schluſſe
der gänzlich vollendeten Buße iſt ſchwer beſtimmen So viel
ſcheint nach den Berichten der en gewiß ſein, daß es ene

doppelte Ausſöhnung der Ußer gab, ene kleine, als die erſte,
und die große, 4 die war

Die erſte wurde den Büßern des ritten Grades gewährt
heim Uebertritte zum vierten Grade Bei den Vätern hieß ſie
Communio SIE Oblatione Dieſe Ausſöhnung war gleichſam die
Absolutio ab Excommunicatione majore Das aber was bei den
Vätern perfectio COommunionls;, oder plena COIIII enannt
ird iſt die größere oder Ausſöhnung, ähnlich dem vas
jetzt absolutio ab ExcCOommunicatione IDOTI enannt ird Hie  7
durch wurden die Ußer alle der Gläubigen eingeſetzt

Beivorzüglich das Recht, zu opfern und kommuniziren
welcher von dieſen beiden Rekonziliationen ſie die ſakramentaliſche
Abſolution erhalten aben wird verſchieden angegeben Einige
glauben daß die und größere Ausſöhnung zugleich die
ſakramentaliſche Lo  rechung von ihren Sünden geweſen iſt;
Albaſpinäus und Morinus ſagen aber baß die Ußer von ih
Sünden bei der erſten oder kleinen Rekonziliation losgeſprochen
worden ſind

Der Tag, an dem die Ußer die Losſprechung erhalten
haben war gewöhnlich der Gründonnerstag Dieſer Tag iſt
hiezu beſtimmt dem Tdo des Papſtes elaſtu und jenem
des Papſtes Gregors des Großen wo enannt ird dies
absolutionis dies indulgentiae In Deutſchland gab man ihm
den Namen Antlaß oder Entlaßpfingſttag, der Don⸗
nerstag von der Entlaſſung der Ußer Manchmal wählte man

Observ Ibr 5  2— Libr 21
28
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hie  zu auch den Charfreitag oder ittwoch, oder auch einen an⸗

dern Tag der heiligen Woche. Es wurde dabei eine eigene Meſſe
geleſen, die aber, wie Binterim anführt, keinen Introitus hatte,
ſondern ogleich mit dem Hymnus Gloria, oder mit der erſten
Kollekte begann. 10 Nach dem Evangelium geſchah die feierliche
Ausſöhnung der Ußer Das ömiſche Pontifikale enthält noch
dieſen Rekonziliations Ritus, der in Folgendem beſteht

Die Ußer erſchienen vor dem Kirchenportale mit ausge—
löſchten Kerzen, und warfen ſich dort auf die rde nieder. Der
Biſchof betete mit ſeinem Klerus, vor dem Altare kniend, die
ſieben Bu  almen, und fing hierauf die Allerheiligen⸗Litanei
Nach dem Verſikel: „Omnes sanetl Patriarchae et Prophetae Orate

PrO nobis“ ſchickte der Biſchof von ſeiner iſtenz zwei Subdia
konen mit angezündeten Kerzen den Büßern vor das Portale,
die dort ihre Hände in die Höhe hebend ihnen die brennenden
Kerzen zeigten, und dabei ſagten: „Vivo S80, dieit Dominus;
010⁰ mortem peccatoris, Sed Ut magis Convertatur et vivat,“
worauf ſie vor den Ugen der Ußer die Kerzen auslöſchten und
in die zur Fortſetzung der Litanei zurückkehrten.

Nach dem Verſe: „Omnes sanéeti Martyres“ ſandte der Biſchof
abermals zwei andere Subdiakonen auf ieſelbe Weiſe, wie erſt,

den Büßern, die ihnen beim Erheben der Kerzen Uriefen:
„Dicit Domius: Poenitentiam ↄgite, appropinquavit enim regnunm
cOoelorum, worauf ſie wieder die Kerzen auslöſchten und in die
I2* zurückkehrten. Vor dem Agnus Dei ſchickte der
den Büßern einen der alteren Diakonen mit einer großen ange⸗
zündeten erze, der ihnen 1 „Levate Capita vestra, ECCe

appropinquabit redemtio vestra.“ Und nun wurden von ſeiner
erze die Kerzen der Ußer angezündet. Der Diakon kehrte in
die I2 zurück und die Litanei wurde bis zum Schluſſe gebetet.

Nun ega ſich der Biſchof außerhalb des Chores in die

kitte der Kirche, wo ſich der erus beiden Seiten um ihn
vertheilte. Der Archidiakon rat vor das Kirchenportale den

S——  Denkwürdigkeiten der chriſtlichen Bd Th
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Büßern, nd rief ihnen „State In silentio: audientes audite,“
wendete ſich dann dem Biſchofe und ＋ ihm in einer Anrede
die Bitte vor, daß er die U  er wieder in die Gemeinſchaft auf⸗
nehmen möchte urch Ertheilung der Losſprechung und ihre volle
Ausſöhnung. Er ſtellte ihm vor: „obwoh keine Zeit ohne Spuren
großer Gnaden un Wohlthaten Gottes iſt, ſo ſei doch die gegen⸗
wärtige Zeit des Heiles zu dieſem Gnadenakte vorzüglich geeignet.
Es iſt 10 der ag da, wo der Tod ſtirbt und das ewige Leben
beginnt; wo die Kirche durch die Neugetauften einen neuen Zu
wachs erhält ort das heiligende Waſſer die Sünde ab,
hier die Thränen der Buße.“ Er ezeuget dann von den Büßern,
daß ſie ſich wegen ihrer  * Sünden gedemüthiget, wahre Buße ge
than aben, und ſomit der Ausſöhnung würdig ſind

ach dieſer Anrede geht der Biſchof mit ſeiner Aſſiſtenz
dem Portale, hält an die Büßer eine Urze Ermahnung über die
göttliche Barmherzigkeit und über die Verheißung der Sünden⸗
vergebung, wie ſie jetzt bald in die Kirche werden eingeführt
werden, und wie ſie von nun ehen müſſen. Sodann ruft
ELr ihnen 3 „Venite, venite, venite Hilii, audite III imorem
Domini docebo vVOS und ein Diakon, der auf der Seite der
Büßer te fordert zur Kniebeugung auf mit den orten:
„Flectamus genua,“ worauf ein anderer Diakon, der der Seite
des eht „Levate“ ruft Und dieſer Ruf „Venite Etc.
mit dem darauf folgenden „Flectamus genua“ und „Levate“ ird
zum weiten und ritten Male wiederholt.

Der Biſchof begibt ſich in die irche, wo Er innerhalb des
Thores ſtehen bleibt, und der Archidiakon ſingt mit dem Chore
die ntiphon: „Accedite Ad Euln;, iuminamini, et facies
vestrae IIOIU confundentur,“ worauf der „Benedicam
Dominum In Omni tempore Ete. geſungen wird Wie dieſer
alm eginnt, treten die Büßer innerhalb des Kirchenportales
und werfen ſich dem Biſchofe Ußen

Der Archidiakon wiederholt ſeine um ihre Ausſöhnung,
worauf der Biſchof ihn rag ob er bezeugen könne, daß ſie der

28 *
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und nachdem dieſer ＋. bezeugt hatAusſöhnung würdig eien

el ſie emn Diakon aufſtehen der Biſchof erfaßt Einen aus

ihnen bei der Hand, und indem ſie ſich wechſelſeitig Alle die

ande reichen, ſagt der Archipresbyter mit dem br abwech  7  7
eln die Verſikel: „niquitates Meas E80 (Cꝗ4—
tum Ieulll CoOontra est semper Averte faciem uam

peccatis iniquitates IEas dele Bedde mihi
laetitiam salutaris tUl Et Sspiritu principali cConfirma me.“

worauf die ntiphon geſungen wird „Dico vobis gaudium est

Angelis Dei un0O peccatore poenitentiam agente 66

Der Biſchof Uhr nun die er einem der der

Ir bereiteten Sitze ſie vor ihm niederknien und ſpricht 1  her
ſie die Antiphon „Oportet te 61¹ gaudere frater tuus mortuus
fuerat et revIxXit; periera nventus est 6 mit der daß ott
ſie von thren Sünden losſpreche amt ſie das ewige Leben erlangen

Hierauf Cte der Biſchof Form Präfation ene er⸗

habene Lobpreiſung der Erbarmungen Gottes die den Menſchen
el geworden ſind Darum ELr ott moge er ſich

auch dieſer Ußer erbarmen ſie von aller Sünde reinigen mn

den Schooß ſeiner eiligen Kirche führen, wo ſie mit dem Flei
und lute ſeines eingebornen Sohnes geſtärkt werden einſt
nach dieſem Leben zum himmliſchen ei gelangen

Der Biſchof nie ſodann mit ſeiner iſtenz und mit dem
anweſenden nieder und ete mit ihnen die Antiphon:
„Cor mundum CrEA EUS et Sspiritum rectum InnOVA

Visceribus Mels worauf drei Pſalmen der 55 und 56
folgen Nach den Pſalmen ete der Biſchof emige Verſikel und
hierauf ſechs Orationen nach welchen eLr über  20 die Büßer die
Abſolution ſpricht Am Schluſſe der Abſolution beſprengt eLr ſie
mit Weihwaſſer, inzenſirt ſie und ſagt aAbei „Exurgite, Qul
dormitis exurgite A mortuis et 1Huminabit VOS Christus

Zuletzt verlei ihnen der Biſchof enen beliebigen aß,
erhebt ſodann eine ande und ertheilt ihnen den feierlichen
Segen Unter dem Gebete: „Precibus meritis etc.“
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Hierauf legten die Ußer die bisherige Büßerkleidung ab,
und erhielten beſſere, reinere Kleider; auch beſeitigten die Männer
die Zeichen der Trauer hinſichtlich des Hau  aare und des
Bartes, indem ſie, wie oben bemerkt, während der Bußzeit, òum

den Ausdruck ihrer Trauer vergrößern, weder das Haupthaar
noch den art ſich cheren ließen.

Die ſo ausgeſöhnten er traten nun in die volle Gemein—
und in alle Rechte der Gläubigen ein Nur hinſichtlich des

Klerikalſtandes zog die öffentliche Buße die Folge nach ſich, daß
derjenige, der ihr einmal unterworfen war, zum mpfange der
heiligen Weihen nicht mehr zugelaſſen werden onnte.

ſt Jemand nach der öffentlichen Buße wieder in e  E,
oder in ein nderes chweres Vergehen, worauf öffentliche U
geſetzt war, gefallen, ſo wurde ihm die öffentliche Buße ni
mehr bewilliget. Die Väter haben dieſes ſo beſtimmt, eil man

befürchtete,‚ daß, die öffentliche Buße öft als einmal be⸗
willigt würde, die Rückfälle eichter und die alſchen und unvoll—
kommenen Bekehrungen häufiger werden önnten. nde wurden
derlei Unglückliche nicht etwa der Verzweiflung preisgegeben, viel  2  2
mehr ermahnt, all' ihr Vertrauen auf ott en und fort  2
während bis ihrem ode Buße ühen Sie durften ogar
dem Gottesdienſte beiwohnen, aber nicht kommuniziren. Nur
Schluſſe ihres ehens wurde ihnen die Kommunion als Weg⸗
zehrung gereicht

Ein Blick von der ehemaligen Bußdisziplin auf die
pätere Zeit

Die Bußdisziplin nahm in der griechiſchen Kirche chon nach
dem vierten Jahrhunderte ab, und die Bußſtationen wurden nach
und nach abgeſchafft. Wie Goar berichtet, aben die griechi—
ſchen Prieſter dbon jener Zeit bloß ingeheim den Büßern eine
Uße aufgelegt; nur verweigern ſie manchmal nach der ſakra⸗
mentaliſchen ei bei größeren Vergehungen die Kommunion
auf Ein oder mehrere ahre Hieraus erhellet, daß bei ihnen
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nur der rad der ehemaligen Bußdisziplin die Cradcis,

Consistentia, verblieben iſt
In der lateiniſchen Kirche erhielt ſich zwar die alte Bußdis⸗

Im ſiebenten Jahrhunderte fing ſie aberziplin langer
auch da an erſchlaffen, und nach dem eilften Jahrhunderte
ſcheint ſie ganz außer Gebrauch gekommen zu ſein.

Seit Zeit, wo die öffentliche allmählig aufhörte,
nden daß verſchiedene Andachtsübungen angeordnet wur

den wodurch denjenigen die der öffentlichen Buße bedurften
Nachſicht ertheilt worden iſt wenn . ſich ebungen mͤi

wahren Bußgeiſte unterzogen Hieher gehoͤren die ſogenannten
Redemti  en die von dem Biſchofe oder von dem Buß
prieſter gemachte Verwechslung der eigentlich aufzulegenden Buße

andere gute erte oder gewiſſe Andachtsübungen wodurch
man ſich gleichſam von der öffentlichen Buße loskaufte

Derlei Redemtionen beſtanden beſtimmten Gebeten, Faſten,
Ge  ende Almoſen oder anderen rommen Zwecken, eiße
lung, Kniebeugungen, Proſtrationen, und den Palmaten,
Unter welchen letzteren abillon emn Klopfen an die Bruſt,
Baronius aber Schläge auf die Hand mit Ruthe ver

ſtehen will Binterim ſagt von dieſen Palmaten daß man,

ſich ſo Ur rde niedergeworfen habe, daß die flache Hand
palma mit den Knien zugleich den Ußboden erührte woher
obige Benennung entſtanden ſei Dazu kam auch das Wall
fahrten nach dem eiligen ande, den Gräbern der eiligen

Mittelalter eil⸗Apoſtel Petrus und Paulus nach Rom,
nahme enmem Kreuzzuge und andere ähnliche Werke

Die Art durch Geißelung die Bußſtrafe tilgen, ging
von den Mönchsklöſtern aus Mit der Geißelung erband man

Einem gewiſſe Gebete beſonders Pſalmen Der berühm⸗
dieſem Bußfache war der heilige Dominikus der von

m Cilicium oder eiſernen Panzerhemd welches nie weder
bei Taa noch hei Nacht ablegte außer er ſich geißelte den
Beinamen Loricatus, der Gepanzerte, erhielt Er war der
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Erſte der em Verhältni wiſchen den Geißelſtreichen und der
Bußzeit feſtſetzte Für Ein Jahr kanoniſcher Buße nahm an

3000 Streiche Unter Abbetung von zehn Pſalmen für 100 ahre
Derreiche Unter Abbetung des ganzen Pſalteriums

heilige Petrus Damiani erzählt der heilige Dominikus habe ein
von ihm begehrt, eLr möchte ihm Buße von 1000 Jahren
auflegen die EL auf die eben bezeichnete Weiſe Geißelung und
Pſalmengebet umgewandelt während der vierzigtägigen Faſten
beinahe ganz ollende habe

Ndeſſen finden wir nicht daß leſe Selbſtgeißelungen auf
enmem Konzilium als Bu  rroga anerkannt oder gutge⸗
heißen worden Im Gegentheile als ĩM dreizehnten Jahrhunderte
Einige die Geißelungen als em von ott vorgeſchriebenes Buß
werk erklären wollten und prozeſſionsweiſe zweien mit ent⸗
blößtem en durch die Straßen zogen, ein rieſter mit dem
Kreuze ihrer Spitze wobei ſie Unter Abſingung eigener Buß⸗
lieder mit knotichten Stricken oder mit harfen Ruthen ſich bis
auf das lut ſchlugen, woher ſie den Namen Flagellanten
erhielten, verwarf die lr ihre ehre 1)

Ein nderes Bußſurrogat des Mittelalters für  24 die öffentliche
Buße mit beſonderen Beſchwerden verbundene Wall
ahrten Dem Ußer wurden den Hals Leib und um die
heiden rme iſerne ande gut geſchloſſen angelegt So wurde
Er die eite Welt geſchi die berühmten Wallfahrtsorte
beſuchen und wurde von der Bußſtrafe nicht eher freigeſpro⸗
chen, bis die ande von ſelbſt, ohne menſchliche ethilfe abfielen
Dieſe Strafe ſcheint jene Mörder getroffen haben die zwar
den Tod verdient hatten aber doch begnadigt wurden oder deren
Mordthaten vor der Welt unbekannt geblieben bvaren Zur An⸗
fertigung der ande, womit ein ſolcher Verbrecher gefeſſelt werden

wurde das iſen verwendet das ihm zur Mordthat ge⸗

) Natalis Alexander Histor seel Saecul art tom 15 Editio
Bingens
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ien atte, ami er das Zeichen ſeines Verbrechens an ſeinem
eigenen Leibe umhertrage.

Die Geſchichte erzählt uns da Begebenheiten, welche die
Seele mit Schauder füll und wie ott oft durch eimn offen⸗
are Under die ande der Büßer löſete und ſie als 08

geſprochen rklärte „Nie ſagt Binterim Wir mehrere
under, als m den fürchterlichen Bußgerichten weil der mäch
tige Finger Gottes dem Hartbedrängten am nächſten

Dieſe unmenſchliche Strafart die M den barbari  en Sitten
und Gewohnheiten der Voͤlker ihren Urſprung hat findet ſich
jedoch unſerem Troſte In einer kirchlichen Verordnung

Die lei  ere Art der Vertauſchung der kanoniſchen Buße
war der untri ein Kloſter oder ein Mönchsinſtitut Nach
den damaligen Begriffen betrachtete man den Monchsſtand als

Stand der beſtändigen Buße und die Professio monachalis
als emne zweite auſe wodurch alle auch die ſ

er Ver—⸗
brechen geſühnet wurden Dieſes Bußmittel wählten Mittel  2
er gewöhnlich erſonen aus den hoͤheren Ständen wenn ſie
ſich eine großen Verbrechens uldig gemacht hatten Weil ſie

Gegenwart des ganzen Volkes vor der Kirchenthüre als Ußer
erſcheinen nich IM Stande geweſen große

mung ertragen, ſo ſie vor en Mönchskleid anzu⸗
ziehen nd enmem Kloſter eingeſchloſſen von der Welt für
mmier abgeſondert ur beſtändige Abtödtungen Faſten 0
und eten ihre Verbrechen ühnen

Bei den Faſten en  eder emige Wochentage durch lan⸗

gere Zeit hiezu eſtimm als ontag, Mittwoch, Freitag,
oder die drei Quadrageſimal Zeiten (Quadragenen genannt),
welche man vor Oſtern vor dem des heiligen ohanne
des Täufers und vor Weihnachten beobachtete

enkwürdigkeiten der chriſtlichen ir Bd Th
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6. Ein Blick von der ehemaligen Bußdisziplin auf die
Gegenwart

Wenn man dieſe errliche Bußanſtalt, die ehedem in der
Kirche eſtand, betrachtet, und an erwäget, welchen
egen ſie ebracht, wie viele Seelen dadur  gerettet, welche
Blüthe der Kirche damit gegeben war, ſo muß man wohl den

ausdrücken, daß ſie wieder eingeführt werden mo  7
und muß in die Worte des eiligen ernhar einſtimmen:
„Wie öchte ich, ehe ich ſterbe, eS ſo wieder in der I
Gottes ſehen, wie eS in rüheren Zeiten war.“

—  le Kirche erkannte auch, wie Binterim ſchreibt,‚) zu allen
Zeiten den großen Vortheil der öffentlichen Uße, und wünſchte
nichts ſehnlicher, als die Wiederherſtellung derſelben in dem Ei
der erſten Kirchenzucht, die der heilige Paulus in ſeinem erſten
Sendſchreiben Timotheus vorzeichnet mit den Worten: „Pec—
Cantes omnibus AGUE, Ut cCetert timorem habeant.“ 2

Innocenz III hat auch alle Kräfte aufgeboten, die öffent⸗
liche Kirchenbuße wieder in der Kirche allgemein herzuſtellen und
deßhalb viele heilſame Verordnungen erlaſſen, auch mehreren öffent⸗
lichen Sündern nach der Vorſchrift der en Bußſatzungen eine
öffentliche Buße auferlegt. Vorzüglich beſtand eLr darauf, daß die
öffentlichen Büßer von dem kilitärdienſte für immer ausgeſchloſ—
ſen ſeien auch durften ſie nicht den Schauſpielen, Gaſtmahlen
und öffentlichen Luſtbarkeiten beiwohnen, auch nich ſich verehe⸗
lichen Sie ſollten überhaupt von dem öffentlichen eben aus
geſchloſſen ſein. Abei lie 8 aber doch den iſchoſen üher  —*
aſſen, dergleichen öffentliche Ußen in geheime verwandeln.

Seine Nachfolger uf dem päpſtlichen Stuhle und mehrere
Konzilien im dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderte befolgten
ieſelbe Praxis, aber doch nur in einzelnen Fällen, wodurch die
öffentliche Bußdisziplin im Allgemeinen nicht hergeſtellt wurde,

Denkwürdigkeiten der chriſtlichen Bd Th
— 5, 20
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bis endlich das Konzilium von Trient verordnete, daß öffentliche
Sünder, wofern es dem Biſchofe nicht anders er dünke, auch
öffentlich Buße un ſollen as Dekret autet alſo „Apostolus
monet, publice péeccantes palam 6886 Corripiendos. Quando 18¹²
tUr ab aliquo ublice, t n multorum Conspectu Crimen 08
missum fuerit, unde alios scandalo Oflensos cCommotosque fuisse
nOll Sit dubitandum huie condignam Pro modo culpae poeni—
tentiam publice injungi oportet, Ut quos exemplo 80 a0 malos

provocavit, emendationis testimonio ad ECStam TEVOS

cet vitam. Episcopus amen publicae hoe poenitentiae Inu
aliud sSecretum poterit commutare, quando 112 magis judicaverit
expedire.“ 0

Geſtützt auf leſe Vorſchrift des allgemeinen Konziliums,
drangen viele Provinzial⸗Synoden auf die Wiederherſtellung
der öffentlichen Buße Am eifrigſten verwendete ſich dafür der

heilige arolu Borromäus auf dem ritten Konzilium
Mailand, wo die Herſtellung der öffentlichen Uße beſchloſſen
und den arrern aufgetragen wurde, vor dem Anfange der
vierzigtägigen Faſten die er dem Biſchofe anzuzeigen. Auch
ermahnte er die Beichtväter, in der aufzulegenden Buße ſo viel
als eS die Umſtände erlauben, ſich nach den alten Bußkanones
zu richten, zu V  em Zwecke eL einen paſſenden Auszug der⸗
ſelben herausgab wornach die Beichtväter ihr Verfahren be
meſſen önnten.

Selbſt mn der ſpäteren Zeit aben ſich m vielen Bisthümern
Deu  an räftige Stimmen für die Wiedereinführung der
öffentlichen U erhoben, und werden auch von ihrer wirk
en Herſtellung einzelne Beiſpiele angeführt. Ja ogar die
eu  en Fürſten eigten ſich n thren den apoſtoliſchen
Stuhl vorgebrachten Beſchwerden, we Unter dem Namen
„Centum gravamina“ eine traurige Berühmtheit erhalten aben,
Der effeilihen Buße nich entgegen; vielmehr ird darin die

Sess. 24 de Reformat.
Instruct. ad Confess.
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noch m manchen Ländern efolgte gelobt daß Mörder
Ehebrecher 20 öffentlichen Kirchenbuße unterworfen werden

ndere dagegen geben alle offnung auf, daß die alte Buß
disziplin 1e wieder ns eben gerufen werden önnte Sollte dieß
geſchehen, ſagen ſie‚ ſo müßte unſere Welt, der Geiſt, der ſie
belebt, der von dem der erſten Jahrhunderte, jene Anſtalt ſo
ſegensvoll wirkte ſo weit verſchieden iſt, ganz geändert werden.
Ueberdieß mennen ſie, ware befürchten, daß die öffentliche
Bußſtrenge bei den Schwachen Quben einen gänzlichen
Abfall nach ſich ziehen dürfte.

In dem mit dem heiligen Stuhle abgeſchloſſenen Konkordate
iſt auch den oſe Oeſterreich das Recht eingeräumt nich
bloß über  u, eriker, ſondern auch u  ber Laien ſie ſich Ver⸗
gehungen ſchuldig machen Zenſuren verhängen So el eS
dem ilften Irtikel dieſer wichtigen Konvention „Iidem (Episcopi)
nullatenus impedientur Surls animadvertant

quoscunque deles cclesiasticarum legum et CanoOonuUINI rans-

gressores.“ Nur bleibt was die öffentliche Buße anbelangt nach
dem oben angeführten Ausſpruche des onzi von Trient Alles
anheimgeſtellt dem weiſen rmeſſen der iſchöfe die der heilige
el geſetzt hat die Ir Gottes zu

Von der ehemaͤligen öffentlichen Bußdisziplin aben Wir

gegenwärtig der geſammten Kirche noch übrig den Ritus der
Einäſcherung Mittwoche nach dem Sonntage Juinquagesimae
mit welchem Tage die Quadrageſimal⸗Faſten beginnt In erſterer
Beziehung wird Mittwoch enannt Aſcherwittwoch,
we Benennung jetzt die herrſchende iſt letzterer Hinſicht
hat eLr bei den kirchlichen Schriftſtellern auch den Namen Feria

quarta capite EuniI oder apu quadragesimae
Das was ehedem bloß bei den öffentlichen Büßern geſchah,

nämlich das Beſtreuen mit geweihter Aſche das geſchie nun

bei uns en uns bei der Erinnerung an den Tod
mahnen, daß Wir, die Wwir Alle geſündiget aben, auch Alle ohne
Usnahme der Buße bedürfen um mit ott ausgeſöhnt
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werden. Es geſchah im Verlaufe der Zeit, wo noch die 0  ffent  2
liche Buße beſtand, daß manche Gläubige, wiewohl ſie der öffent⸗
lichen nicht unterworfen waren, wie ſchon oben bemerkt
wurde, hrer Demüthigung ſi gleich den öffentlichen Büßern
die Aſche auflegen ließen, was ſodann ſo Viele nachahmten, daß
* ſchon im zwölften und dreizehnten Huhther weite faſt allgemein
geworden iſt

Das Beſtreuen mit Aſche oder mit Staube, dadurch den

Schmerz auszudrücken, ehen wir ſchon im alten Bunde ange—
wendet So thaten die Freunde Jobs, 9 auch Judith, Eſther,
Mardochäus und *  Udas, der Machabäer. Von der Aſche, als
einem Zeichen der Buße, richt der Heiland ſelbſt,‚ indem Cer zu
den Einwohnern von Korazaim und Bethſaida mit Hinweiſung
auf die von und don ſagt, daß, wenn ELr unter dieſen
die under gethan ätte, die bei ihnen geſchehen ſind, ſie in
Sack und Aſche Buße gethan en Von den Kirchenvätern
ſtellen uns Tertullian und Ambroſius die Ußer mit Aſche
beſtreut dar. aher entſtand dann in der Kirche der Gebrauch,
daß lele aus Demuth auf einem mit Aſche beſtreuten Lager
ſterben wollten, wie der heilige Martin, Carolus Borro⸗
mäus; 10 auch aus dem Laienſtande erſonen von hö  em
ange, wie ein Ludwig VI und Ludwig Könige von Frank⸗
reich. Man hat dieſem Zwecke ogar in die Diözeſan⸗Ritualien
eine eigene Weihe für die Aſche aufgenommen, womit dann die
Sterbenden der Stirne und der ru bezeichnet wurden.
Dieſer Gebrauch auerte bis in das ſiebenzehnte Jahrhundert;
denn wir finden jene el der 96e noch in einem Konſtanzer
Rituale vom aAhre 1609

Uebrigens nden wir vor Chriſti Geburt die Aſche als ein
Zeichen des Schmerzes und der Trauer nicht bloß bei dem
Israel. Auch die Niniviten, die von dem Israels wenig
wiſſen mochten, beſtreuten ſich auf die Predigt des Propheten

) 2, 11
. Matth. 11, 21
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Jonas mit Aſche 0 Desgleichen ehen wir bei den Griechen
das Beſtreuen mit Staube und als ein Zeichen eines
großen Schmerze Achilles überſtreute, wie ELr die Nachricht
von dem ode ſeines Freundes Patroklus erhalten atte, ſein
au mit Staube, entſtellte ſein Antlitz und warf he auf
ſein I

Wiewohl die öffentliche Bußdisziplin jetzt nich mehr beſteht,
findet doch noch V manchen Diözeſen eine Art von

öffentlicher Ausſöhnung hei gewiſſen erſonen, deren Sünden
zur Oeffentlichkeit gekommen ſind Dieß iſt der Fall bei den
unehelichen Müttern In einigen Bisthümern begnügt ſich
ni amit, daß der Seelſorger derlei erſonen, we durch
ihr ſündhaftes Leben die öffentliche Sittlichkeit ſchwer verletzt und
der Gemeinde großes Aergerniß egeben aben, ſich beſcheide,
über  1 ihre beklagenswerthen Verirrungen belehre und zur Buße
rmahne Sie werden überdieß noch angewieſen, bevor ſie mit
den läubigen zum eſuche des öffentlichen Gottesdienſtes die
I2 etreten, vor dem Portale ſich einzufinden. Dort empfäng
die Kniende der Prieſter, mit einer blauen Old angethan, und
ißt ſie in das Haus Gottes eintreten, den Sohn der
ſeligſten Jungfrau Maria anzubeten, der gekommen iſt
und ſelig machen, was verloren war. Und Unter etung
des Bußpſalmes „Miserere mel Deus“ mit der ntiphon 57  Ne
reminiscaris Domine elieta nostra“ ird ſie zUum Altare geführt,
wo nach Vorausſchickung einiger Verſikel die Oration für ſie
verrichtet wird, daß ſie Urch die Verdienſte und Fürſprache der
ſeligſten Jungfrau Maria nach einer rnſten Uße mit ihrem
inde zum ewigen eben gelangen möge. Das römiſche Rituale
enthält aber einen ſolchen Ritus nicht.
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